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1q Mitte von Europa existirt ein Staat von ganz eigen- 
thQmlieher Beschaffenheit. Auf einem Räume von mehr 
als 12,000 Quadratmeilen leben mehr als 36 Millionen 
Menschen, die fünf verschiedenen Nationalitäten 
angehören, unter einem gemeinschaftliehen Staats- 
oberhaupte vereinigt, in zweiundzwanzig grosse* 
ren oder kleineren Yerwaltungsgebieten , von denen 
die meisten in früherer Zeit kürzer oder länger für 
sich bestanden und ihre eigene Geschichte haben. 

Und dieser so grosse, so eigenthümliche Staat, 
der so Manchem wie ein grosses Mosaikbild 
erscheint, kann er als ein Ganzes aufgefasst wer- 
den, bei so viel Nationalitäten und so heterogenen 
Bestandtheilen? Kann und soll er eine gemein- 
schaftliche Geschichte haben vom Anbeginn? Oder 
lässt sich seine Geschichte nur stück- und theilweise 
an einander reihen? 

Österreich, denn so heisst dieser Staat, ein wah- 
res Ostreich, besteht und hat die Probe seines 
Bestehens — Dank dem Höhern , in dessen Hand die 
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Welten ruhen und die irdischen Gewalten — über- 
standen, es hat sich einem Phönix gleich aus dem 
grossen Brande verjüngt emporgeschwungen, unter 
dem sichtbaren Schutze der Vorsehung, welche da 
wacht über die Völker wie über den Einzelnen; ja 
seine Existenz hat sich bewährt als eine von höherer 
Macht im Interesse der Humanität gesicherte und 
geleitete. 

Es sind da fünf verschiedene Nationalitäten 
vereinigt in einem Staate, als glänzendes Beispiel, 
dass Humanität höher stehe als Nationalität. 

Österreich ist der von der göttlichen Vorsehung 
berufene Staat des Rechtes, der Cultur. Seine 
Mission ist die Wahrung des Rechtes, die Erhal- 
tung des Friedens, der Wetteifer im Streben nach 
Gütern die edlerer Natur sind. Österreich ist kein 
Staat der erobernden Gewalt, sondern des schutz- 
gewährenden Rechtes, es soll nicht Furcht erwecken, 
sondern Vertrauen einflössen. 

Seine Kraft und Stärke liegt darin, dass es dem 
Unrechte dauernd widerstehen kann. 

Diese seine Bestimmung, seine Mission im Völ- 
kerleben wird klar — aus seiner Geschichte, und 
es ist die herrliche, wenn auch schwierige Aufgabe 
des österreichischen Geschichtschreibers , zu zeigen, 
wie nach und nach die verschiedenen Reiche und 
Völkerschaften zu diesem Zwecke vereiniget wurden 
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und was sie anbewusst wie nach und nach bewusst 
für diese Mission geleistet haben. 

Österreich ist ein grossartiger Culturstaat, darum 
ist seine wahre Geschichte die Culturgeschichte, 
bei der die politischen Formen, wie die politischen 
Schrattken nur in Betracht kommen, in wie fern sie 
den Gang der Cultur hemmen oder fördern. 

Der Stoff und die Aufgabe einer Culturgeschichte 
aber sind: Glaube und Sitte, Recht, Wissen- 
schaft und Kunst. 

Darum ist eine Geschichte des österreichischen 
Kaiserstaates als Ganzes nicht blos möglich, sie 
ist auch die herrlichste Aufgabe. 

Diese aber zu lösen ist wohl nicht wenig 
schwierig. Es müssen da Vorarbeiten geliefert 
werden, die noch fehlen, es fordert die glückliche 
Lösung nicht blos Zeit, sondern auch grossartige 
Unterstützung. . 

Es sei mir gestattet, darüber einige Ideen zu 
entwickeln und ihre Ausführung anzudeuten. 



Es sei ferne von mir, das bisher auf dem Felde 
der vaterländischen Geschichte Geleistete gering zu 
schätzen; die deutsche wie die italienische, die slavi- 
sche wie die magyarische Geschichte einzelner Länder 
unseres Kaiserstaates hat eine sehr zahlreiche, gewiss 
theil weise höchst schätzenswerthe Literatur, wenn 

(Cbmel.) 1 
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auch Kenner des bisher Geleisteten und des noch zu 
Leistenden mir beistimmen werden, wenn ich behaupte, 
des letzteren sei weit mehr als des ersteren. 

Das aber, was zu einer Bearbeitung einer ver- 
gleichenden Culturgeschichte des österreichischen 
Kaiserstaates erforderKch ist, möchte wohl bisher 
noch am mindesten bedacht sein. 

Eine Culturgeschichte kann selbst nur das 
Resultat sein: erstens einer vorausgehenden Reli- 
gions- und Kirchengeschichte, zweitens einer 
Rechts- und Verfassungsgeschichte, drittens 
einer Sittengeschichte, viertens einer Literatur- 
und Kunstgeschichte, fünftens der mit allen ver- 
webten politischen Creschichte. Der Zeit nach 
zerßllt diese letztere und mit ihr alle äbrigen in 
drei Zeiträume, die ältere (bis zur Christianisirung), 
die mittlere (bis zur Vereinigung im Jahre 1826), 
die neuere (von 1526 bis zur jüngsten Vergangenheit). 

Die ältere Geschichte ist unendlich schwierig 
wegen des Mangels an Quellen, die mittlere 
wegen der Zerstreutheit der Quellen, die an 
hunderten von Orten gesucht werden müssen, die 
neuere hingegen wegen der Fülle von Daten und 
Quellen, wo es gilt, das Wichtigste und Prägnanteste 
zu wählen. 

Die ältere Geschichte soll einen Zeitraum von 8 
biä 9 Jahrhunderten beleuchten, denn was noch früher 
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geschah, ist im tiefsten Dunkel verhüllt — und wird 
es wohl ewig bleiben. 

Erst durch die Römer treten unsere Gegenden 
in der Geschichte auf; dieses welterobernde Volk hat 
sich den grössten Theil der Lande unterworfen, die 
den heutigen Kaiserstaat Österreich bilden; die 
römischen Provinzen Gallia cisalpina, Venetia, Raetia, 
yindelicia,Noricuin, Pannonia, Dacia, Illyricum umfass- 
ten den Haupttheil unseres Gebietes. 

Die Römer waren nur die Herren geworden, 
denen die heimische Bevölkerung unterworfen wurde. 

Die Quellen zur Geschichte dieses Zeitraumes 
der Römerherrschaft, zur Beleuchtung der Zustände 
und der damaligen Cultur sind erst theilweise auf- 
getaucht aus dem Meere der Vergessenheit , die Erde 
welche wie eine Grabesdecke diese Überbleibsel ver- 
hallt muss aufgewöhlt, und die Gräber wie die Denk- 
mäler, sie müssen geöffnet und ihr Inhalt, ihr Zeugniss 
ans Licht gezogen werden. Jedes Jahr, ja jeder Tag 
kann einen Lichtstrahl senden in das Dunkel der Ver- 
gangenheit 

Zahlreich sind die Spuren dieser einstigen Cultur 
der Römerzeit, aber sie sind noch nicht vereinigt zu 
einem Gesammtbilde, so wie bei sachkundiger For- 
schung, die durch grossartige Unterstfitzung mit mate- 
riellen Mitteln ausgerüstet wäre, die öberraschendsten 
Resultate noch errungen werden könnten. 
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Eine Atiatria Romana in grossartigem Mass- 
stabe, bestehend aus einem umfassenden Atlas, einem 
Corpus Inseriptionum und einer CoIIectio Monimento- 
rum wäre allerdings eine der bedeutendsten Leistun- 
gen auf dem Felde der Wissenschaft und Kunst; ja 
man kann föglich auch behaupten , ein solches Unter- 
nehmen, ohnehin nur durch wissenschaftliche und 
künstlerische Kräfte aus dem gesammten Kaiserreiche 
auszuführen, musste das österreichische Ge- 
meingefühl auf erhebende Weise wecken. Aus- 
grabungen , Sammlung und Zusammenstellung der 
aufgetauchten Denkmäler, ihre Abbildung und Erläu- 
terung nehmen geistige wie materielle Kräfte und 
Mittel auf eine Weise in Anspruch , die dem unbemit- 
telten Privatgelehrten eine solche Leistung unmöglich 
machen , ja selbst Vereine und wissenschaftliche Ge- 
sellschaften könnten nur theilweise und in längeren 
Zeiträumen diese Aufgabe zu lösen versuchen. 

Nur eine solche grossartige Anstalt, wie zum 
Beispiel die in jüngster Zeit ins Leben gerufene 
k. k. Central-Commission zur Erforschung und 
Erhaltung der Baudenkmale, die in der kurzen Zeit 
ihres Bestehens schon so erfreulich angeregt, so ver- 
dienstlich eingewirkt hat, könnte in Verbindung mit 
den Landes-Museen , gelehrten Körperschaften und 
Vereinen ein solches Werk ins Leben rufen. Die 
glückliche Lösung dieser Aufgabe müsste Allen ohne 
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Unterschied eine Angelegenheit der Ehre wie des 
Enthusiasmus für Kunst und Wissenschaft sein. 
Archäologie hat da noch viel zu. leisten, bis die 
Culturge^chichte von ihren I\esultaten die 
erwünschten Früchte ernten und verwenden kann. 
Im zweiten Zeiträume der älteren Periode, wo der 
Sturz der Römerherrschaft und die Völkerwanderung 
eine ganz neue Ordnung der Dinge, ja eine ganz 
andere Bevölkerung in dieses Gebiet brachte, ist 
die Culturgeschichte auf noch andere wissenschaft- 
liche Fächer angewiesen und erwartet von ihren 
glücklichen Fortschritten erst ihr Heil. Ethnogra- 
phie und vergleichende Linguistik heissen 
die beiden Wissenschaften welche , zumal die letztere, 
noch ziemUch jung sind, und auf unser österreichi- 
sches Vaterland noch nicht mit solchem Erfolge ange- 
wendet wurden, dass jetzt schon sichere Resultate zu 
gewinnen und für die Culturgeschichte zu verwenden 
wären. 

Und doch sind derlei ethnographische und lin- 
guistische Forschungen für unser Vaterland und in 
unserm Vaterlande nicht blos wünsch ens wert h, 
sie sind unerlässlich, ja sie sind unabweis- 
bar. Je länger sie aufgeschoben und vertagt, je 
weniger sie von competenten wissenschaftlichen 
Kräften angegriffen und ausgeführt werden, desto 
leichter, ja desto gewisser gehen sie vom wissen- 



Digitized by VjOOQ IC 



10 

Schaft liehen Gebiete auf ein anderes über und 
werden RQstzeuge politischer Leidenschaften und 
Tendenzen. 

Etrusker und Kelten in der Römerzeit» 
Romanen in der Übergangsperiode, Germanen, 
Slaven, Magyaren in der Zeit der Völkerwande* 
rung und einer neuen Colonisirung, das sind ethno- 
graphische Namen, ja die ersteren noch ethnogra- 
phische Räthsel, die ihre Lösung, ihre kritische 
Beleuchtung erwarten, ja fordern. 

Etrusker und Kelten galten bisher als die 
frühesten Völkerschaften im österreichischen Gebiete, 
nun versuchte man theil weise die Slaven an die 
Stelle der Kelten zu bringen; wieder eine andere 
Stimme will beweisen, das was man bisher fiir kel- 
tisch hielt» sei germanisch; ein Dritter behauptet, 
Germanen und Kelten seien identisch. Kurz es regt 
sich auf diesem wissenschaftlichen Felde, wenn auch 
bis nun mehr behauptet, als bewiesen wurde. 

Doch dieses ethnographisch-linguistische Gebiet 
erfordert einen wissenschaftlichen Apparat, dessen 
Herbeischaffung und Bereitlegung, das Zugänglich- 
machen des Stoffes wahrhaftig keine leichte Sache ist. 

Nur durch ein grpssartiges Sammelwerk, so 
wie durch eine reiche, ja möglichst vollständige 
Sammlung, die zuvor ins Leb,en gerufen werden 
müssen , kann eine kritische Geschichte der Colonisi- 
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rung des österreichischen Kaiserstaates dereinst zu 
Stande kommen» als eine der Vorarbeijten zur könfti* 
gen Culturgeschicbte. 

Das Sammelwerk ist ein Sprachschatz, ein 
Polyglotten-Lexikon aller im österreichischen 
Kaiserstaate gangbaren Sprachen und Mundarten 
(Idiotiken)» die Sammlung wäre ein archj^o le- 
gi seh- ethnographisch es Nation almuseum 
des österreichischen Kaiserstaates» wo vereiniget 
wäre» wenn auch theil weise nur in ganz getreuen 
Abformungen und Abbildungen» was im Laufe der 
Zeit theils an Denkmälern » theils an Waifen , Haus- 
geräth» Schmuck u. s. w. auf oder unter der Erde (in 
Gräbern) gefunden wurde. 

An einer solchen CoUeetion Hessen sich Studien 
machen» da könnte man Vergleichungen anstellen und 
Resultate gewinnen» die wirklieh wissenschaftlichen 
Gehalt haben und die Probe aushalten. 

Naturalien-Sammlungen und Cabinete» Institute 
wie die einzig dastehende k« k. geologische Reichs- 
anstalt» die fördern die Naturwissenschaften^ so mäch- 
tig. Auch der Mensch» die Bewohner unseres Kaiser- 
reiches» unsere Nationalitäten verdienen studirt zu 
werden und. dazu bedarf es grossartiger Hilfsmittel. 

Der österreichische Sprachschatz aber setzt 
umfassende linguistische und ethnographische For- 
schungen an Ort und Stelle voraus» die nicht durch 
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einen Einzelnen, auch nicht durch viele Einzelne, 
sondern durch gemeinschaftliches Zusammenwirken 
nach einem Plane und mit fortwährender Anknö* 
pfung an vorausgegangene Forschungen von einer 
perennirenden Gesellschaft die nicht stirbt, einzig 
und allein ausgeführt werden können. 

Wahrlich unser grosser Kaiserstaat hat einen so 
reichen Stoff für diesen Zweig der Ciüturgeschichte, 
dass wohl wenige Reiche der Welt ihn darin übertreffen. 



So wie die ältere Geschichte ' des österreichi- 
schen Kaiserstaates erst dann befriedigende Darstel- 
lung finden kann, wenn Archäologie, Ethnographie 
und Linguistik den soliden Stoff geliefert haben wer- 
den, benöthiget wahrlich auch die mittlere, vom 
8. Jahrhunderte beiläufig bis zum 2. Viertel des 
16. Jahrhunderts, zu ihrer Ausführung eine Reibe von 
Vorarbeiten, die theilweise zwar schon öfters versucht 
wurden — mit mehr oder weniger Erfolg, — jedoch 
nie noch auf ganz genügende Weise zur Aus- 
fuhrung kamen. 

Von den 36 Millionen Bewohnern des österreichi- 
schen Kaiserstaates sind beiläufig 28 Millionen (also 
vier Fünftel beinahe) römisch-katholischen 
Glaubens, die Geschichte der Christianisirung 
der öijterreichischen Lande und der wechselvollen 
Schicksale des religiösen und kirchlichen 
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Lebens im österreichischen Kaiserstaate ist ein Haupt-, 
zweig der österreichischen Culturgeschichte. 

Die grossartigste Vorarbeit dafür wäre die 
Ausfuhrung einer Auatria sacra^ mit ihren Unter- 
abtheilungen, als Hungaritty fiohemia. lialia sacra 
u. s. w., die natörlich auch auf die neuere Zeit bis 
zur Gegenwart fortgesetzt werden müsste. 

Wahre Religiosität ist das stärkste Band, das 
die Herzen Gleichgesinnter weit inniger verknüpft;, 
als Nationalität; Bröder eines und desselben Glau- 
bens stehen zusammen im Leben wie im Tode. 

Darum wäre die Bearbeitung der österreichi- 
schen Religions- und Kirchengeschichte mit vereinten 
literarischen Kräften welche, hebst den materiellen 
Mitteln dazu , in den noch bestehenden Klöstern und 
Ordenshäusern wohl zu finden wären, wenn der 
Impuls und die Unterstützung von Seite hochstehender 
Persönlichkeiten diesem Unternehmen nicht fehlen 
würde, wohl auch ein bedeutender Schritt zur geisti- 
gen Vereinigung der österreichischen Lande; wie die 
früher erwähnte Austria Romana, wäre eine Austria 
Rmnano^Catholica für die Culturgeschichte ebenso 
resultatreich als vielleicht selbst erfolgreich auf dem 
Gebiete des praktischen Lebens, wohl auch selbst von 
politischer Wichtigkeit. 

An einer so grossartigen Aufgabe , die sich den 
Leistungen der Bollandisten, der Mauriner, der Orato- 
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rianer in froherer Zeit, welche Werke lieferten wie 
die Acta Sanctorum , die Scriptores Rerum Galliea" 
rum, Ualiearumy die France littiraire u. s.w. würdig 
an die Seite stellen dörfte, das heisst wenn sie 
tüchtig ausgeführt würde, müsste wohl das 
österreichische Gemeingefühl stärken. 

Wohl sind f&r einzelne Diöeesen, für einzelne 
Institute, für manche religiöse Corporationen recht 
schätzenswerthe historische Arbeiten geliefert, doch 
welche Lücken, welcher Abgang und dann welche 
Zersplitterung und wie wenig Zusammenhang! da doch 
erst dann das wahrhaft Grossartige der historischen 
Erscheinung der römisch-katholischen Kirche, die 
selbst Ungläubigen o<ter Andersglaubenden imponirt, 
durch zweckmässige Zusammenstellung des Gleich- 
artigen sich herausstellt. 

Da die Kirche im Laufe der Zeit auch zu grossem 
materiellen Wohlstande, ja zu bedeutendem Reich- 
thume gelangte, eben dadurch wie durch ihre gei- 
stigen Mittel den grössten politischen Einfluss gewann, 
so ist die Kirchengeschichte und die kirchliche Stati- 
stik für mehr als einen Zweig der Culturgeschichte 
Yon grösster Wichtigkeit, ja durch manche Zeiträume, 
mehrere Jahrhunderte, ist Literatur- und Kunst- 
geschichte mit Kirchengeschichte aufs Innigste yer- 
webt. Ob unsere Zeit wohl zu einem solchen literari- 
schen Unternehmen geeignet? Warum nicht? 
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Wie eine Amtria tacra, so wäre auch eine 
Atutria nobilis; eine Adelsgeschiehte des österreichi- 
schen Kaiserstaates, basirt auf eine Statistik des 
adeligen Eigenthums, eine höchst wichtige Vorarbeit 
zu einer künftigen Culturgeschichte. Sie müsste 
eben sO wie jene bis auf die neueste Zeit sich 
erstrecken. Osterreich hatte von jeher eine höchst 
bedeutende Aristokratie, erst seit es nur Unter- 
thanen des Kaisers gibt, ist Osterreich ein rein mon- 
archischer Staat. Um so wichtiger ist die Geschichte 
des Adels, besonders des höheren, der in den frühe- 
ren Zeiten , ja bis in die Mitte des siebzehnten Jahr- 
hunderts das Regiment mit dem Landesherrn theilte, 
ja nicht selten es ihm sogar streitig machte. 

Die frühere Geschichte ist meist Familien- 
geschichte, denn von den Häuptlingen, von den Füh- 
rern, den ausgezeichneten Geschlechtern wurden die 
in Besitz genommenen Ländereien erst an ihr. Gefolge 
vertheilt; ursprünglich war das Land wohl nur in den 
Händen Weniger, dann wurde das Besitzthum zer- 
stückelt, ältere Geschlechter starben aus oder ver- 
armten, andere traten an ihre Stelle, die wieder 
sammelten, reich und bedeutend wurden. Dieser 
Wechsel, das Verschwinden der Einen, das Auftauchen 
der Andern, die Schicksale, die Leistungen, die Ver- 
dienste, die Persönlichkeiten wie die Verbindungen 
der Adelsgeschiechter und Familien machen die Adels-*^ 
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geschichte, zumal wenn sie in Verbindung mit der 
Religions- und Kirchengesehicbte gebracht wird, zu 
einem der interessantesten Zweige der vaterländischen 
Geschichte. Vom Adel gingen die meisten kirchlichen 
Stiftungen aus, durch ihn wurde die Kirche reich, in 
der Regel hatten die Adeligen die kirchlichen Ehren- 
stellen und vornehmsten Plätze inne. Diese Verbin- 
dung des Adels mit der Kirche gab in mehreren Zeit- 
räumen den Verhältnissen ihre Richtung, ihr Gepräge. 
Im Streite der Kaiser und Päpste war der Adel oft 
massgebend, gleichwie später der Protestantismus 
durch den Adel zur Geltung kam, nach der Gegen- 
reformation insbesondere die Jesuiten durch die Erzie- 
hung des Adels und ihren Einfluss auf denselben wirk- 
sam waren. 

Bisher wurde diese so wichtige Adelsgeschichte, 
besonders seit den letzten 80 Jahren, auffallend ver- 
nachlässigt, leider von Seite des Adels selbst wenig 
oder nichts dafür gethan, da doch in früherer Zeit 
z. B. der österreichische Adel für seine Geschichte 
und seine Stellung so Bedeutendes leistete; man 
denke an den Freiherrn Reichard Strein von 
Schwartzenau, an den Job Hartmann Freiherrn 
von Enenkel, an den Freiherrn von Hoheneck, 
an Wurmbrand, Stadl, Valvasor u. s. w. Was 
könnte durch die urkundlich begröndete Geschichte 
■von beiläufig hundert bedeutenden und einflussreichen 
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Familien' und Geschlechtern des österreichischen, 
böhmischen, ungrischen, italienischen Adels die 
vaterländische Geschichte für ein neues Licht 
gewinnen, wie mangelhaft, ja wie unwahr ist sie 
bisher! Wie wenig kennt man die eigentlichen 
Triebfedern und die einflussreichsten Persönlich- 
keiten ! 

Aber auch die Geschichte des Bürgerstandes 
in Städten und Märkten ist für die Culturgeschichte 
von grösster Wichtigkeit, besonders wenn sie die 
Zustände und Verhältnisse und ihre Entwickelung in 
den verschiedenen Ländern des Kaiserreiches ver- 
gleichend darstellt. 

So auch die Geschichte des Bauernstandes, 
möge er nun frei (wie in Tirol) oder hörig (wie in 
den meisten übrigen Theilen des Kaiserreiches) gewe- 
sen sein bis in die jüngste Zeit, ist för die Cultur- 
geschichte von grösster Wichtigkeit; überhaupt ist 
die Geschicl^te der Landwirthschaft, der Indu- 
strie und des Handels in unserm Kaiserreiche, so 
bedeutendes Material in unseren Quellen dafür ohne 
Zweifel liegt, noch sehr vernachlässigt; welches Inter- 
esse, ja welche Bedeutung hat sie aber! Nicht nach 
den engen, provinciellen Sehranken ist sie zu behan- 
deln, als Ganzes muss sie aufgefasst und dargestellt 
werden, dann wird sie bedeutend, man kann sich dann 
zusammengehörig fühlen. 
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Ohne Zweifel ist die politische und insbesondere 
die Verfassongsgeschichte der mittleren Periode, an 
deren Schlüsse die deutschen, höhmischen und ungri- 
schen Länder unter einem gemeinschaftlichen Herr- 
scher vereinigt wurden , för die Culturgeschichte von 
grösster Wichtigkeit, sie liefert ja den Stoff, wie den 
Rahmen. Diese Sondergeschichten, je gründlicher und 
ausftihrlicher sie gearbeitet sind, dieses Material, 
welches so theilweise gesammelt und veröffentlicht 
wird, je reicher es zuströmt, desto mehr Resultate ftkr 
eine kQnftige Culturgeschichte. 

Darum ist es höchst erfreulich, dass seit mehre- 
ren Decennien in den meisten unserer Grönländer f&r 
die Landesgeschichte eine erhöhte, wirksam geord- 
nete Theilnahme sich kundgibt. 

Es würde mich zu weit führen, ja es wäre 
geradezu unmöglich, in ganz kurzer Zeit auch nur 
anzudeuten , was ftir die Provincialgeschichte sowohl 
gesammelt, als auch theilweise als Material oder selbst 
als verarbeitete Geschichte veröffentlicht wurde in 
Ungern, in Böhmen, in Mähren, im Lande ob der 
Enns, in Croatien, in Siebenbürgen, in Steiermark, 
Kärnten und Krain, in Venedig, in Tirol. Ein noch 
regeres literarisches Leben ist zu erwarten von der 
Zukunft. 

Ich erlaube mir hier nur den Wunsch öffentlich 
auszusprechen, dass insbesondere drei ausgezeichnete 
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Fürsten in ihrer Stellung und in ihrem Wirken aufs 
GrOndlichste und Umfassendste mögen durch Mono- 
graphien beleuchtet und gewürdigt werden, die dann 
eine höchst wichtige Vorarbeit fär eine künftige 
Culturgeschichte des österreichischen Kaiserstaates 
wären. 

Der erste dieser Fürsten ist Premysl Oto- 
kar IL, König yon Böhmen, der durch mehr als ein 
Vierteljahrhundert auch Herr von Österreich, später 
auch von Steiermark, Krain und Kärnten gewesen; 
die Geschichte dieses höchst bedeutenden Herrschers 
und seiner Zeit, das Ringen der Macht mit dem Rechte, 
die Reibungen, ja der Streit der Nationalitäten wäh- 
rend seines Regimentes, da Slayen, Magyaren und 
Deutsche dabei in Berührung und Conflict kamen , da 
sein Name auch selbst in Italien populär geworden, 
das Alles verlangt und verdient die sorgfiiltigste und 
umfassendste Forschung, die noch viel zu thun findet. 
Sein Ausgang, einer der Hauptwendepuncte der öster- 
reichischen Geschichte, hat die immerwährende Ver- 
bindung Österreichs mit Deutschland wohl im Interesse 
der Humanität und Cultur entschieden gesichert. 

Der zweite dieser Fürsten ist Kaiser Karl IV., 
König von Böhmen, der dritte aber König Ludwig 
der Gro^e von Ungern. 

Nach dem Aussterben der einheimischen Fürsten- 
geschlechter, der A r p a d e n in Ungern, der P f e m y s- 
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1 i d e n in Böhmen, hatten beide Reiche Regenten aus 
fremden Häusern , gleichwie schon froher nach dem 
Ausgange der Babenberger, die Länder von 
Aitösterreich unter fremde Herrschaft gekommen 
waren. 

In Ungern regierten, im 14. Jahrhunderte die 
Anjou, in Böhmen, später auch in Ungern die 
Luxenburger; nach kaum zwanzigjähriger, viel 
bestrittener Herrschaft der Habsburger in Böhmen 
und Ungern, dem ror übergehenden (dreizehnjährigen) 
Regimente eines einheimischen Edlen in Böhmen und 
der zweiunddreissigjährigen Regierung eines Solchen 
in Ungern wieder die Fremdherrschaft der Jageil o- 
niden bis zum zweiten Viertel des sechzehnten Jahr- 
hunderts. 

Nicht im fünfzehnten Jahrhunderte, in der 
Zeit des religiösen Faqatismus und politischer Ränke, 
in der Zeit des Parteihasses und nationaler Eifersucht 
war die Glanzperiode beider Reiche , es war damals 
kein Streben nach allseitigem inneren und äusseren 
Wohlstande, es galt nur die Herrschaft zu behaupten 
über die Parteien! Im vierzehnten Jahrhunderte 
war die grösste Blüthe Böhmens wie Ungerns. Kaiser 
Karl IV., der Luxenburger, erhob Böhmen zum 
Gipfel des Ruhmes wie des Wohlstandes, so war auch 
sein Zeitgenosse König Ludwig der Grosse von 
Ungern, aus dem Hause Anjou, der Regent, unter 
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dem das Reich auf die höchste Stufe des Glanzes 
gelangte, unter ihm wurden neun Reiche mit der 
Krone üngerns vereinigt. 

Beide Monographien» mit Sorgfalt und Umsicht 
ausgearbeitet, würden beweisen, dass Ungern und 
Böhmen, um gross und glücklich zu werden, nur 
des Patriotismus bedürfen» der sich mit Ver- 
trauen undLiebe s einem Her rs ch er 
aiischliesst. % 

Es mögen die Sondergeschichten der einzelnen 
Länder unseres grossen Kaiserstaates immerhin eifrig 
gepflegt werden, die Geschichte der Babenberger, 
derArpaden, der Premysliden , der Habsburger, der 
Luxenbur^er, der Änjou, Georg Podiebrad's, Matthias 
Corvin's, der Jagelloniden , sie verdienen die sorg- 
faltigste Forschung, die lebendigste Darstellung, was 
gross ist und herrlich soll anerkannt werden, man 
darf die Geschichte wahrlich nicht scheuen. 

Grösseres und Herrlicheres kann geleistet wer- 
den, wenn solch kräftige und ehrenwerthe Völker, 
wie sie Österreichs Kaiser beherrscht, in Eintracht 
und wetteifernder Liebe zu ihrem Vaterlande zusam- 
menstehen und zusammen wirken. Haben sie im Son- 
derleben schon Grosses geleistet, was kann erst 
viribus unitis! — unseres erhabenen Herrn sinniger 
Wahlspruch — erreicht werden ! 

(Clmiel.) 2 
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Allerdings ist die Geschichte der n e u e r e n Zeit, 
der dritten Periode, seit 1K26, bei weitem die wich- 
tigste, die lehrreichste, die erhebendste. 

Vor Allem wichtig, aber auch vor Allem schwie- 
rig ist die Geschichte der Glaubenstrennung unter 
den Völkern Österreichs. Bereits im fünfzehnten Jahr- 
hunderte wurd6 Böhmen religiös zerspalten, doch war 
der Husitismus mehr noch eine nationelie als religiöse 
Bewegung , erst später beschränkte sie sich bei den 
böhmischen und mährischen Brüdern auf den Boden 
der Glaubensansichten. 

Als im zweiten Decennium des sechzehnten Jahr- 
hunderts in Norddeutschland jene religiöse Bewegung 
eintrat, die zu einer dauernden, für das politische 
Leben des römisch-deutschen Kaiserreiches so unheil- 
bringenden Spaltung führte , war die neue Glaubens- 
4ehre dort siegreich, wo die Fürsten oder Obrigkeiten 
sich daför erklärten , wie denn der ungeheure Abfall 
in England, in Schweden, in Dänemark durch die 
Fürsten dieser Reiche ausgeführt wurde. 

Auch in Österreich wurden die neuen Glaubens- 
ansichten ausgebreitet und fanden besonders beim 
Adel den grössten Anklang; da die habsburgi- 
schen Fürsten deutscher Linie im sechzehnten. Jahr- 
hunderte eine yermittelnde, später nachgebende Stel- 
lung einnahmen, so gestaltete sich das Verhältniss der 
Religionsparteien ganz eigenthümlich, erst Kaiser 
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Ferdinand II. war entschiedener Gegner des 
Protestantismus; es kam zum dreissigjährigen Kriege. 

In den deutsch - böhmischen Ländern ward der 
Protestantismus als Rebellion unterdrückt, in den 
ungrischen wusste er sich zu behaupten und eine 
legale Stellung zu erringen. Hundertdreissig Jahre 
später erhält er durch das Toleranzpatent Kaiser 
Joseph^s IL dieselbe im Gesammt-Staate. 

Von da angefangen wurde auch die Stellung der 
römisch-katholischen Kirche eine ganz besondere, die 
erst in neuester Zeit wieder einen Äbschluss fand. 

Nach diesen thatsächlichen Momenten möge die 
Geschichte der religiösen Verhältnisse im österreichi- 
schen Kaiserstaate seit 1526 behufs einer künftigen 
Culturgeschichte ihre gründliche und unparteiische 
Darstellung iSnden. 

Dies ist um so wichtiger und Wünschenswerther, 
je mehr die Gegner wie die Neider Österreichs die 
Geschichte bisher gerade in dieser Beziehung ausbeu- 
teten; manche Beschuldigungen werden sich als unwahr 
herausstellen, und die Wahrheit ist stets lehrreich und 
unschädlicher, als die Furcht vor ihr oder ihre Ver- 
schleierung. 

In Verbindung mit der Religions- und Kirchen- 
geschichte möge aber auch die Sittengeschichte bear- 
beitet werden, denn sie ist der Prüfstein und das 
Gericht, an ihren Früchten sollt ihr sie erkennen. 

2* 
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Ganz vorzügliches Interesse aber hat die Ge- 
schichte der Wissenschaften, der Literatur, der Kunst 
seit den letzten vierthalbhundert Jahren, und in 
Österreich wie fiir Österreich hat dieser Zweig der 
Culturgeschichte eine ganz besondere Wichtig- 
keit, weil auf diesem Wege die geistige 
Vereinigung am ehesten erzielt werden 
kann. 

Es hat in den Zeiten der Babenberger insbeson- 
dere Österreichs Herzog, Leopold der Glorreiche, 
durch seinen Sinn für Poesie und Kunst Verherrlichung 
gefunden , aber auch Maximilian L, Rudolph IL, Leo- 
pold L, Maria Theresia sind Mdcenaten ersten Ranges; 
was sie durch grossartige Förderung der Kunst und 
Wissenschaft ins Leben gerufen, was in Österreich 
und durch Österreicher seit Jahrhunderten geleistet 
wurde, es hat bis zur Stunde noch keine würdige 
Darstellung gefunden. 

Ja man muss es offen gestehen, die Literatur- 
und Kunstgeschichte wurde in Österreich längere Zeit 
hindurch sehr vernachlässigt, die natürliche aber lei- 
dige Folge davon war, dass wir theils unsere eigenen 
früheren Leistungen nicht kannten, dass auch das 
Ausland uns verkannte. Es ist erfreulich, dass in den 
neuesten Zeiten durch mehrere Unternehmungen und 
Leistungen der Bibliographie und Literaturgeschichte 
in uns nach und nach das Bewusstsein erwacht , dass 
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Österreich auch in Kunst und Wissenschaft Gross- 
artiges leisten könnte. 

Eine yaterländische Bibliothek, welche 
in sich vereinigte, was im deutschen, slavischen, 
magyarischen und italienischen Österreich seit Anbe- 
ginn der Buchdruckerkunst im Kaiserstaate gedruckt 
wurde, oder von Österreichern ausging, wäre ohne 
Zweifel ein grossartiges Institut, und eine kritische 
Zusammenstellung und Würdigung dieser Leistun- 
gen würde den Beweis liefern, dass es mehr als 
einmal eine Zeit gab , wo die Wissenschaften bei uns 
blühten. 

Und welcher erfreulichen, ja glänzenden Zukunft 
können wir entgegensehen bei der wirklich ganz 
besonders kräftigen Unterstützung, welcher die Wis- 
senschaften in Österreich in dem letzten Decennium 
sich erfreuen. 

Der Wetteifer der im österreichischen Kaiser- 
staate existirenden Nationalitäten kann und muss auf 
dem Gebiete der Wissenschaft und Kunst, wie bereits 
sich es bewähret, die erfreulichsten Resultate haben. 
Der kluge, seine Schätze und Mittel wohl kennende 
Italiener, der arbeitsame, für Bildung so empfängliche 
Slave, der grossen Aufschwungs fähige Magyar, der 
deutsche Österreicher, welcher sich des grossen Vor- 
theils erfreut, dass er durch Sprache und Bildung einem 
der ersten Culturvölker der Welt sich anschliessen 
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kann, sie alle sollen im innigsten Verbände leben, sich 
kennen und schätzen lernen. 

Aber auch noch andere Leistungen sind nöthig, 
wenn eine Culturgeschichte des österreichischen Kai- 
serstaates einst geliefert werden soll. 

Das innere Staatsleben seit der Vereinigung im 
Jahre 1S26, die Verfassung der Länder, wie ihre 
Verwaltung 9 die allmählichea Veränderungen und 
Erweiterungen, wodurch aus einem sehr einfachen, 
vielfach ungenügenden Organismus ein sehr compli- 
cirter geworden, der später durch, geniale Staatsmän- 
ner wieder vereinfacht werden dürfte, vorzüglich aber 
die Gesetzgebung, das Rechtsleben, das sind 
Gegenstände welche die sorgfaltigste Forschung, die 
umsichtigste Darstellung verdienen und fordern. 

Für einzelne Zeiträume, besonders seit den Zei- 
ten der glorreichen jCaiserinn Maria Theresia, ist dem 
Umfange nach Bedeutendes, dem Gehalte nach so 
Manches geschehen; aber eine Geschichte der allmäh- 
lichen Entwickelung des Staatsorganismus ist noch nicht 
geliefert, natürlich, da ja nicht einmal das Mater iale 
gesammelt ist. Landtags-Verhandlungen, Gesetze- 
Sammlungen von Kaiser Ferdinand L bis Maria The- 
resia, von denen schon öfter die Rede war, ohne dass 
es zur Ausfährung kam, die müssen vorausgehen. 

Besonderes Interesse hätte eine Geschichte der. 
Finanzen. 
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Wie das innere, so ist auch das äussere 
Staatsleben der österreichischen Länder seit 1S26, 
Österreichs Stellung nach Aussen im europäischen 
Staatensysteme, von solchem Interesse, von solcher 
Bedeutung, dass die politische Geschichte Öster- 
reichs in der Culturgeschichte unseres Vaterlandes 
wohl einen der wichtigsten Plätze einnimmt, da die 
äusseren Verhältnisse nicht selten die inneren 
bedingten. 

Die Geschichte der österreichischen Politik, 
gewiss eine der consequentesten und rechtlichsten im 
Völkerleben, möglich gemacht durch eine grossartige 
Sammlung der Staats vertrage (yon 1S26 bis 1763 
zum Beispiele), nebst einer reichen Auswahl von 
Gesandtschaftsberichten und diplomatischen Acten- 
stücken, müsste ein eben so lehrreiches als anziehen- 
des Werk sein. 

Zu den wichtigsten, wie zu den ruhmvollsten 
Zweigen unserer Geschichte gehört die Kriegs- 
geschichte der österreichischen Ai*niee. 

Überhaupt hat die Geschichte des stehenden 
Heeres» seine allmähliche Ausbildung und Orga- 
nisation, wie seine Verwendung ein besonderes 
Interesse; das österreichische Heer hiljft die Cultur 
verbreiten, besonders bei Solchen, deren Stammes- 
genossen unter fremder Herrschaft in geistiger wie 
leiblicher Beziehung noch cultursbedörftig sind, und 
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seine wissenschaftliehen Capacitäten leisten auch in 
den Zeiten des Friedens die anerkennenswerthesten 
Arbeiten, wie zum Beispiel die trefflichen General- 
quartiermeisterstabs-Karten unserer Lande, zumal aus 
jüngster Zeit, zu den besten gehören und namentlich 
eine tiefere und gründlichere Geschichtsforschung 
erst möglich machen. 

Was aber Österreichs tapfere Ki'ieger zur Ver- 
theidigung, ja Rettung der Monarchie für Heldenthaten 
übten, von Wiens heldenmüthiger Vertheidigung gegen 
die Osmanen im Jahre 1529 unter Niclas Salm bis 
zur Zeit, wo ein patriotischer Sänger dem greisfsn 
Feldherrn Radetzky zurief: „In deinem Lager ist 
Österreich!^ das lebt im Buche der Geschichte ftir 
alle Zeiten. 

Das vergossene Heldenblut, wie die ungeheuren 
Opfer, welche Österreichs treue Völker seit mehr als 
drei Jahrhunderten fiir die Monarchie, die Wahrung 
des Rechtes und. die Sicherung ihres Bestehens mit 
freudiger Hingebung gebracht haben , sie sind nicht 
vergeblich gewesen. Österreichs Kriegsgeschichte hat 
Glänzendes, ja Grossartiges aufzuweisen ; solche Erin- 
nerungen sind nicht blos ruhmvoll, sie helfen auch 
unsere verschiedenen Nationalitäten im gemeinsamen 
Wetteifer patriotischer Gesinnung wie patriotischer 
Aufopferung fest an einander zu knüpfen. Im öster- 
reichischen Heere fühlt sich der Böhme. wie der Pole, 
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der Unger wie der Italiener, wie der Deutsch-Öster- 
reicher als Sohn des gemeinsamen Vaterlandes , alle 
sind sie Brüder! 

Darum möge Österreichs kriegerische Ruhmes- 
halle die unvergänglichen Lorbern stets in lebendi- 
ger Erinnerung bewahren. 

Es kann aus älterer wie aus neuerer Zeit 
noch manches Blatt gefüllt werden mit Thaten 
der Hingebung und Aufopferung, so wie die Ge- 
schichte noch manche Winke zur Belehrung geben 
dürfte. 

Ja es ist noch viel zu thun, bis eine Geschichte 
Österreichs das gemeinsame Vaterland und seine 
Schicksale auf würdige Weise darstellt. 

Aber mögen die einzelnen Theile noch so ver- 
schieden sein an geistigen wie an physischen Eigen- 
schaften , alle ohne Ausnahme belebt das Gefühl, dass 
sie grösser und bedeutender geworden, seit sie 
vereinigt sind zu einem grossen Ganzen. 

Die von mir freimüthig angedeuteten wissen- 
schaftlichen Leistungen, sie werden dieses Gemein- 
geftihl stärken und unsere Zeit wird, wenn sie aus- 
geführt werden, gewiss einst von der dankbaren 
Nachwelt darum gepriesen werden. Wir leben in 
einer Obergangsperiode, aber das Wort des Dichters : 
„Ja, der Österreicher hat ein Vaterland und liebt's, 
und hat ürsach' es zu lieben **, es wird im Laufe der 
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Zeiten immer wahrer, denn Osterreich hat einen herr- 
liehen Beruf, den man nur erkennen lernen muss, um 
ihn zu lieben, sich ftir ihn zu begeistern. 
Hoch Österreich und sein Kaiser! 
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